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Inland. 


Berlin den 12. Febr. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem bei der Berlin- 
Anhaltſchen Eiſenbahn angeſtellten Lokomotivenfüh⸗ 
rer Grieſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver— 
leihen; und das Mitglied der Ober-Bau⸗Deputa⸗ 
tion, den bisherigen Baurath Perſius, zum 
Ober⸗Baurath zu ernennen. 


Profeſſor von Henning hat in der Beilage zu 
den Berliniſchen Nachrichten von Staats- und ge= 
lehrten Sachen Betrachtungen „zur Verſtändigung 
über die Beſtimmung der preußiſchen Provinzial⸗ 
ſtände“ publizirt, die Aufmerkſamkeit verdienen. 
Er leitet die verſchiedene Beurtheilung der den preu— 
hiſchen Provinzialſtänden geſetzlich angewieſenen Bes 
ſlimmungen von der Verſchiedenheit des Standpunfs 
tes ab, den unſere Politiker hinſichtlich des Begriffs 
vom Staate einnehmen. Betrachtet man den Staat 
als ein Vertragsverhältniß zwiſchen Regierenden 
und Regierten, fo. ergibt ſich, daß die Stände in 
demſelben Maße eine entſchiedene Stimme erlangen 
müſſen, als fie bei der Schließung und weitern Ent⸗ 
widelung des Vertrags mitwirken. Herr von Hen⸗ 
ning hält die aus dieſem Begriffe vom Staate ent⸗ 
ſpringenden Konſequenzen für bedenklich und will 
den Staat als einen ſittlichen Organismus aufge 
faht wiſſen, deſſen Glieder, bei aller Verſchiedenheit 
der denſelben eigenthümlichen Funktionen, durch ein 
Allen gemeinſames Intereſſe auf das innigſte unter 
einander verbunden ſind. In dieſer Auffaſſung er⸗ 
ſcheint der Fürſt als natürlicher und ungebundener 
Vertreter der allgemeinen Staatsintereſſen und die 
blos berathende Stimme der Stände als eine ihrem 


Weſen und ihrer Wirkung nach mitentſcheidende 
Es dürfte dem Herrn v. Henning nicht ſchwer were 
den, zu zeigen, daß dieſer Standpunkt den beſtehen⸗ 
den Verhältniſſen des preußiſchen Staats und einer 
glücklichen Zukunft deſſelben angemeſſen iſt. Das 
preußiſche Volk weiß, daß Gott nicht einen Social— 
Kontrakts⸗König, wie die politiſchen Denkereien und 
Konditoreien ihn bilden und backen, aus der Hand 
des Mörders wunderbar errettet hat, ſondern Frie⸗ 
drich Wilhelm IV., der in hergebrachter Weiſe re⸗ 
giert und in den Wegen ſeines Vaters wandelt, 
und die, welche in ihrem Herzen ſprechen: iſt iſt kein 
Gott, werden ſchwerlich im Stande ſein, dieſem 
Volke eine andere Grundüberzeugung einzuflößen. 
Der Aufſatz schließt mit den Worten: „Worin der 
weſentliche Charakter und die eigenthümliche Auf⸗ 
gabe dieſer neuen Periode (worin wir uns befinden) 
beſteht, darüber kann für Denjenigen, welcher mit 
ungetrübt geſchichtlichem Sinne die Gegenwart zu 
betrachten gewohnt iſt, kein Zweifel obwalten. We⸗ 
der um die bloße Wiederherſtellung des früher ſchon 
da Geweſenen und um die dadurch bedingte einfache 
Negation des zunächſt Vorangegangenen, noch auch 
bloß um eine ſogenannte rechte Mitte zwiſchen den 
abgelaufenen beiden Perioden, kann es ſich hier 
handeln, ſondern um ein Drittes und Höheres iſt 
es zu thun, um eine lebensvolle und kräftige Ein: 
heit derjenigen Prinzipien, in deren iſolirter Hervor— 
bildung die Aufgabe jener beiden frühern Perioden 
beſtanden hat. Dieſes Dritte und Höhere aber ſoll 
nicht erſt durch grübelnde Politiker erfunden und in 
einer fernern Zukunft verwirklicht werden, ſondern 
es iſt ſeinem weſentlichen Gehalte nach ſchon gegen⸗ 
wärtig und wirklich als konſultative ſtändiſche 
Monarchie.“ Wenn das Konſultative nur erſt 
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einen feſten Ausgangs- und Zielpunkt in den gemeine 
ſamen Ueberzeugungen gewonnen hätte! Es ſcheint 
faft, als ob dazu eine ſtarke und entſchiedene Leis 
tung gehöre. Inzwiſchen ſind unſere Liberalen, die 
von Geſchichte nichts wiſſen, ſondern den Staat 
nach ihren Vernunft» Ideen ganz neu konſtruiren 
wollen, mit der Organiſation derjenigen zahlreichen 
Klaſſen beſchäftigt, welchen die Funktionen der Ars 
muth zugefallen ſind. Hinſichtlich der materiellen 
Mittel findet zwiſchen ihnen und jenen Klaſſen kein 
großer Unterſchied Statt; ſie haben aber das Wort, 
die Aſſociation und einen ſehr kühnen organiſirenden 
Verſtand. Wir wollen wünſchen, daß unſere 
Staatsmänner und polizeilichen Gewalten ſich in ih⸗ 
ren Berathungen über die Hervorbringung „einer 
lebensvollen und kräftigen Einheit von Prinzipien“ 
nicht zu ſehr abziehen laſſen von der Aufmerkſamkeit 
auf die ſchwunghafte Betriebſamkeit jenes kühnen, 
ſich nun praktiſch bethätigenden, organiſirenden Ver⸗ 
ſtandes, und zweifeln kaum, daß alle einſichtigen 
und wohlgefinnten Bürger größerer Städte in dies 
fen Wunf mit einſtimmen werden. 


Poſen den 11. Februar. In No. 25. der 
Aachener Zeitung wurden in einer Korreſpondenz aus 
Berlin einige nähere Nachrichten über die gegenwär⸗ 
tige Lage der Berlin⸗Königsberger Eiſenbahn⸗Ange⸗ 
legenheit mitgetheilt. Nach denſelben hätte nunmehr 
die Hauptvotfrage über den zu wählenden Ueber⸗ 
gangspunkt über die Weichſel ihre deſinitive Löſung 
gefunden, indem beſtimmt worden iſt, bei Dirſchau 
unterhalb der Montauer Spitze über die Weichſel, 
bei Marienburg über die Nogat und von dort über 
Elbing und Braunsberg nach Königsberg zu gehen, 
fo daß wir vielleicht auch binnen Kurzem der Aller⸗ 
höchſten Entſcheidung über die zu wählende Richtung 
des Schienenweges zwiſchen Berlin und Dirſchau 
entgegenſehen dürften. Wir wiſſen bereits, daß 
hierüber drei verſchiedene Projekte vorliegen, von 
denen das eine den Uebergangspunkt über die Weich⸗ 
ſel von Stettin über Pomm. Stargard, Konitz und 
Preuß. Stargard, das andere direkt von Berlin 
über Küſtrin, Landsberg, Dirſchau und Bromberg, 
und das dritte von Frankfurt über Poſen und 
Bromberg zu erreichen ſucht. Im erſteren Falle 
würde Poſen eine Zweigbahn nach Pomm. Stargard, 
im zweiten nach Drieſen erhalten. Von der Wahl 
der einen oder der anderen Richtung hängt mehr 
oder weniger das Wohl der von der Bahn unmit⸗ 
telbar durchſchnittenen Gegenden ab und es fragt ſich 
nun, welche Intereſſen ſowohl in lokaler wie vor⸗ 
züglich in allgemeiner Hinſicht die anderen überwie⸗ 
gen. Das erſte Projekt bezweckt eine direktere Vers 
bindung der Oſtſeehäfen unter ſich, vorzüglich im 
Intereſſe des Stettiner Handels, und iſt wohl das 


unhaltbarſte, da man durch Annahme deſſelben den 
geringeren Vortheilen eines ſo ſchon in jeder Hin⸗ 
ſicht begünſligten Handelsplatzes die Intereſſen des 
ganzen rechts von der Oder belegenen Binnenlandes 
opfern würde. Mehr ſpricht für die zweite, dis 
rekte Richtung der Bahn, welche eine fruchtbare, 
ſlarkbevölkerte Gegend, die Oder, Warthe- und 
Netzebrüche durchſchneiden würde; die großen Vor⸗ 
theile dieſer Richtung für jene Gegenden und die 
Reſidenz find nicht zu verkennen, doch find fie keineswe⸗ 
ges ſo groß, daß ſie nicht vor denen des dritten Pro⸗ 
jekis in den Hintergrund treten ſollten, ſobald man 
in Erwägung zieht, daß jener Landſtrich in einer 
ts im Herzen durchſchneidenden guten Kunſtſtraßt 
und ſeiner Verbindung mit Oder und Weichſel durch 
die Warthe, Netze und den Bromberger Kanal ge⸗ 
eignete Transportwege für feine Landprodukte beſitzt, 
während das Großherzogthum in dieſer Hinſicht von 
der Natur wie von der Kunſt gleich vernachläſſige 
iſt. Dieſer Umſtand muß allein für die Richtung 
über Poſen entſcheiden, denn der gegenwärtig etwa 
geringere Verkehr des Großherzogthums darf bei der 
Wahl der Richtung der Bahn nicht in die Wag⸗ 
ſchaale gelegt werden, da Niemand wohl darüber 
in Zweifel iſt, daß eben nur die bisherige Schwie⸗ 
rigkeit der Kommunikation den Aufſchwung der In⸗ 
duſtrie und der Produktion hemmte und ſeinen Ver⸗ 
kehr feſſelte; ſondern die reichen Kräfte, die in dem⸗ 
ſelben ſchlummern und nur geweckt werden dürfen, 
um ſich zu entfalten, muß man in Erwägung zie⸗ 
hen. Es hat neben mancher weniger fruchtbarer 
Fläche auch vielen fruchtbaren Boden, bedeutende 
Kapitalien und eine unternehmende Bevölkerung, 
wenn ihr nur nicht wie bisher die Hände gefeſſelt 
ſind, und immer iſt der Verkehr der Provinz nach 
Außen ſchon bedeutend genug, um eine direkte 
Verbindung derſelben mit den übrigen durch Eiſen⸗ 
bahnen zu rechtfertigen, wenn auch nicht längſt 
durch die Erfahrung ſich herausgeſtellt hätte, daß 
letztere ſelbſt den Verkehr in unerwartetem Verhält⸗ 
niß hervorrufen. Doch obgleich die Intereſſen des 
Großherzogthums allein die der beiden andern be⸗ 
theiligten Gegenden überwiegen, ſo walten doch noch 
andere allgemeinere Gründe ob, welche für die 
Wahl der Richtung über Poſen entſcheiden und mit 
der direkten Verbindung der beiden Provinzen Weſt⸗ 
und Oſtpreußen und Schleſten ꝛc. durch die projek⸗ 
tirte Zweigbahn von Glogau nach Poſen in Bezie⸗ 
hung ſtehen. Bei fo großartigen Unternehmungen, 
wie die Eiſenbahnen find, müſſen die Vortheile ein⸗ 
zelner Orte und ſelbſt Gegenden vor dem allgemei⸗ 
nen Wohle zurücktreten; ihre Hauptaufgabe bleibt, 
als Hauptadern des Verkehrs alle Provinzen unter 
ſich und mit den Haupthandelsplätzen in möglichſt 
direkte Verbindung zu bringen und dies wird 
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durch das dritte Projekt allein erreicht. — Bei der 
großen Wichtigkeit, welche die Wahl der einen oder 
der andern Richtung für die Bewohner des Groß⸗ 
herzogthums hat, und bei den überwiegenden allge⸗ 
meinen Vortheilen, welche für die Richtung über 
Poſen ſprechen, dürfen wir wohl von der weiſen 
Gerechtigkeit Sr. Majeſtät des Königs erwarten, 
die ihm ſchon früher vorgelegten Wünſche der Pro⸗ 
vinz berückſichtigt und den lange gefühlten Mangel 
der nöthigen Kommunikationswege künftig ausge⸗ 
glichen zu ſehen. 

Die Bresl. Zig enthält in ihrer Nro. 35 folgen⸗ 
den Artikel: 

Die hier ſich bildende chriſtkatholiſche 
Gemeinde 

hielt am 9. d. ihre, zwar im Verlauf ſehr kurze, 
aber an Reſultaten deſto inhaltſchwerere, vierte 
Verſammlung. — In einem einleitenden Vortrage 
ließ ſich Herr Ronge aus über die Schwierigkeiten 
bei Bildung einer neuen Gemeinde, über die Hin⸗ 
derniſſe, welche man einer ſolchen von manchen Seis 
ten in den Weg legen dürfte. Darauf ging er mit 
Kraft und Feuer zu der Aufforderung an die Ver⸗ 
ſammelten über, auf dem Wege der Begründung 
einer ächtkatboliſchen Kirche im eigentlichen Sinne 
des Wortes d. h. einer allgemein ⸗chriſtlichen 
wacker fortzuſchreiten und bei dem ehrenvollen Stre⸗ 
ben muthig zu verharren. Er zeigte, wie alle Chri⸗ 
fien als Kinder des Höchſten und Erben feines Reichs, 
dies herrliche Kleinod als unveräußerliches Eigen⸗ 
thum zu bewahren haben, um jedem Gliede ihrer 
Gemeinſchaft das Recht teligiöſer Denk⸗ 
und Sprechfreiheit immerdar zu wahren 
und es zu freudiger Theilnahme an der 
würdigen Geſtaltung des chriſtlichen Les 
bens und Geiſtes hinzuführen. Wo nicht, 
ſo würde das Netz, welches der Jeſuitismus über 
das religiöſe Leben der Völker zu ziehen be go n— 
nen, auch unſcre innere Freiheit bedrohen, und 
Tyrannei der Verdunkelung und des Aberglaubens 
ſte in ewige Feſſeln ſchlagen, um Alles, Alles, auch 
die edelſten Exrungenſchaften der Zeit und des Fort— 
ſchrittes zu verkümmern und zu vernichten. — Aber 
mit Zuverſicht ſpreche er die erhebende Hoffnung 
aus: „ein neuer Tag der Glaubens- und 
Dentfreibeit ſei ſchon angebrochen.“ Nach 
dieſem begeiſterten und begeiſternden Vortrage er⸗ 
folgte an die Breslauer Gemeinde die erfreuliche 
Mittheilung, daß in den verſchiedenſten Städten 
und Gegenden ähnliche Vereinigungen in der Bil⸗ 
dung begriffen, wie hier; ja daß ſogar eine ſolche 
in England ſich zum Anſchluß bereit erklärt, und 
ihre Glaubensbeſtimmungen eingefandt habe. So⸗ 
dann bemerkte der Vortragende, daß man über 
Faſſung und Inhalt des für die hitſige Gemeinde 


ſeſtzuſtellenden Glaubensbekenntniſſes nochmals mit 
erfahrenen Männern und Freunden der guten Sache 
von theologiſcher Durchbildung Rath gepflogen und, 
um jeder Heuchelei und Verbergung der eigenen 
Ueberzeugung zu begegnen und auch dem ſchlichter 
Gebildeten das Verſtändniß zu erleichtern, in meh⸗ 
rern Verſammlungen des engern Ausſchuſſes ſich da⸗ 
hin geeinigt, das apoſtoliſche Symbolum 
mit Hinweglaſſung alles deſſen, was 
rein hiſtoriſch oder pole miſch ſei, fortan 
zu Grunde zu legen. a 

Demgemäß wurden die Grundzüge der bisherigen 
öffentlichen und Privatverhandlungen in folgenden 
Sätzen aufgeſtellt: 

1. Wir fagen uns los vom römiſchen Biſchofe 
und feinem ganzen hierarchiſchen Anhange. 

2. Wir behaupten völlige Gewiſſensfreiheit und 
verabſcheuen allen Zwang, alle Lüge und Heuchelei. 

3. Die Grundlage und der Inhalt des chriſtlichen 
Glaubens iſt die heilige Schrift. 

4. Die freie Forſchung und Auslegung darf keine 
äußere Autorität beſchränken. 

5. Als weſentlichen Inhalt unſerer Glaubens⸗ 
lehre ſtellen wir folgendes Symbol auf: 

Ich glaube an Gott, den Vater, der durch ſein 
allmächtiges Wort die Welt gefhaffen und fie in 
Weisheit, Gerechtigkeit und Liebe regieret. 

Ich glaube an Jeſum Chriſtum, unſern Heiland, 
der uns durch ſeine Lehre, ſein Leben und ſeinen 
Tod von der Knechtſchaft und Sünde erlöſet hat. 

Ich glaube an das Walten des heil. Geiſtes auf 
Erden, eine heilige allgemeine criſtliche Kirche, Ger 
meinſchaft der Gläubigen, Vergebung der Sünden 
und ein ewiges Leben. Amen. 

6. Wir erkennen nur zwei durch Chriſtus einge⸗ 
feste Sakramente an; als die Taufe und das Abend⸗ 
mahl. 

7. Wir behalten die Kindertaufe bei und neh⸗ 
men die in den Glaubenslehren genügend Unterrich⸗ 
teten durch feierliche Einſegnung als ſelbſtthätige 
Mitglieder in die Gemeinde auf. 

8. Das Abendmahl wird nach der Einfegung 
Chriſti von der Gemeinde in beiden Geſtalten emp⸗ 
fangen. Sie erkennt darin das Erinnerungsmahl 
an das Leiden und den Tod unſers Herrn und Hei⸗ 
landes Jeſu Chriſi. Die Ohrenbeichte wird ver— 
worfen. 

9. Wir erkennen die Che als eine von Gott an⸗ 
geordnete und daher von den Menſchen beilig zu 
haltende Einrichtung an und behalten die kirchliche 
Einſegnung derſelben bei. In Betreff der Bedin⸗ 
gungen und Hinderniſſe erkennen wir allein dit 


Staatsgeſetze als bindend an. 


10. Wir glauben und bekennen, daß Chriſtus 
der alleinige Mittler zwiſchen Gott und den Men⸗ 


ſchen iſt; wir verwerfen daher die Anrufung der 
Heiligen, die Verehrung von Reliquien und Bildern, 
die Abläſſe und Wallfahrten. 

11. Wir glauben, daß die ſogenannten guten 
Werke nur inſofern Werth haben, als fie aus chriſt— 
licher Geſinnnung hervorgehen. Wir verwerfen 
daher alle Faſtengebote. 

12. Wir glauben und bekennen, daß es die erfic 
Pflicht des Chriſten ſei, den Glauben durch Werke 
chriſtlicher Liebe zu bethätigen. 

Ein um die Begründung der neuen Gemeinde 
hochverdientes Mitglied der Verſammlung befragte 
nun dieſe um ihre Zuſtimmung zu den angegebenen 
Punkten, und da von keiner Seite ein Einwand ge— 
ſchah, fo wurden ſolche als maßgebend in den con— 
feſſionellen Beſtimmungen angenommen, zugleich 
die Ankündigung gegeben, daß die nächſten Bera— 
thungen die ſpeeielleren liturgiſchen Einrichtun— 
gen des Gottesdienſtes betreffen würden, wobei die 
Wünſche und Bedürfniſſe der einzelnen Gemeinde— 
glieder, ſo viel deren auch wären, möglichſt zu be— 
rückſichtigen und zur Einheit zu bringen ſeien. Mit 
der ſchon früher gerühmten Würde und Ruhe trennte 
ſich dann die zahlreiche Verſammlung, auf deren 
religiöfe Lebenszeichen und innere Entwickelung ges 
wiß ein großer Theil des gebildeten (nicht bloß ka⸗ 
tholiſchen) Deutſchlands mit Spannung und Theile 
nahme hinblickt. L. M. 

Berlin. — Die Pariſer Kammervorgänge 
nehmen in dieſem Augenblicke die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme unferer diplomatiſchen Salons in Anſpruch. 
Das nächſte entſcheidende Ergebniß wird ſich ſicher 
ſchon bei der Abſtimmung über die geheimen Fonds 
herausſtellen, die mau bekanntlich immer als ein 
Vertrauensvotum betrachtet. Sollte das Miniſte— 
rium Soult⸗Guizot abtreten und dann ein Miniſte— 
rium Mols oder Thiers an die Spitze treten, fo 
kann beides, mit Hinſicht auf bekannte politiſche 
Strömungen, nicht ohne den weſentlichſten Einfluß 
für Deutſchland bleiben. Es wird Sie vielleicht 
intereſſiren, folgenden uns mitgetheilten Auszug 
aus dem Briefe eines deutſchen Diplomaten in Pa- 
ris zu leſen, welcher ſeine Schilderung aus Anlaß 
der vorgedachten Zuſtände niederzeichnete. „Frank: 
reich!“ — heißt es — „trägt, wie man nicht leug⸗ 
nen kann, engliſche Hemmſchuhe, und das iſt für 
Deutſchland und den Kontinent ſehr zu beklagen. 
Louis Philipp wird alt, mißlaunig, oft eigenſinnig, 
griesgrämiſch und fürchtet für die Zukunft ſeiner 
Dynaſtie; Nemours iſt kalt, kühl und nüchtern, 
ohne Enthuſtasmus, ohne Ehrgeiz, er hat blos ari— 
ſtokratiſche Formen, aber weder Geiſtes- noch Ser: 
lenadel; Joinville iſt ein junger liebenswürdiger 
Mann, wird aber überfhägt; Aumale iſt daſſelbe; 
Montpenfier iſt unbedeutend; die Orleans iſt ehr⸗ 
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geizig, aber ſeit Jahren leidend, fie iſt unterleibs⸗ 
krank und hat eine ſchwache Bruſt, in ihrem Ge 
mahl iſt die Blüthe des Stammes frühzeitig unter⸗ 
gegangen. Unter dieſen Umſtänden hat man alle 
Urſache, den parlamentariſchen Bewegungen mit 
großer Spannung zu folgen; man weiß und fühlt 
es recht wohl, daß es immer noch einen anderen 
Kronprätendenten giebt, der viel gelernt hat und 
mehr als ehrgeizig iſt. Vergeſſen Sie es in Deutſch— 
land nicht, wenn ich Ihnen jetzt melde, und auf 
Grund genauer und mehrjähriger Beobachtung mei⸗ 
nes Terrains melde, daß die franzöſiſche Re— 
volution ſchwerlich beendet erſcheint.“ — 
Ueber die Ausweiſung der deutſchen Schrift— 
ſteller aus Paris ſind jetzt authentiſche Nachrichten 
hier. Es ſtehen zwölf auf der Proſcriptionsliſte *), 
unter ihnen die Herrn Ruge, Heine, Marx, Börn— 
ſtein, Bernays, Heſſe, Herwegh u. A. Von die- 
ſen hat jedoch Ruge auf die Einſprache des ſächſi⸗ 
ſchen Geſandten, die Erlaubniß erhalten, bis zur 
definitiven Erledigung ſeiner Angelegenheit in Pa- 
ris zu bleiben. Derſelbe hat ſich nämlich darauf 
geſtützt, daß die Ausweiſungen in Folge der Rekla— 
mationen einer deutſchen Macht verfügt ſeien, der 
er als Unterthan nicht angehöre. Oeine iſt bereits 
naturalifirt und daher eo ipso gegen die Vollſtrek— 
kung des Miniſterialbefehls geſichert. Die Uebrigen 
müſſen dagegen Paris verlaſſen und find mehren- 
theils bereits abgereiſt. — In dieſen Tagen geht 
von hier eine mit 3000 Unterſchriften verſehene 
Adreſſe an Herrn Ronge nach Breslau ab. — So 
todt und exotiſch unſere Reſidenz ſich bisher in Be— 
zug auf das Ständeweſen zeigte, fo lebhaft iſt 
fie jetzt in Bewegung. (Bresl. Z.) 


Ausland. 


Deutſchland. 

München den 6. Febr. Wie man vernimmt, 
hat Se. Maj. der König geruht, dem K. Bair. Ge: 
heimrath von Schelling in Berlin zu deſſen 70ſtem 
Geburtstag das Commenthurkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der Baieriſchen Krone mit einem überaus 
huldvollen Handſchreiben zuſenden zu laſſen. Das 
Ritterkreuz dieſes Ordens erhielt Hr. v. Schelling 
ſchon bei deſſen Inſtituirung im Jahr 1808. 

Sachſen. — Die Bürgerſchaft zu Annaberg 
hat ſich durch die Auseinanderſetzung des Kultug- 
Miniſteriums über den Hergang der dortigen ka— 
tholiſchen Kirchen- und Altarsweihe nicht beruhigen 
laſſen, indem ſie damit die gefaßten Beſorgniſſe und 
die deshalb von ihr gemachten Anträge keinesweges 
als erledigt betrachtet. Ermuthigt durch eine An— 


*) Alſo doch! Der Setzer. 


357 


zahl von Adreſſen, die ihr aus anderen Städten, 
namentlich von Borna, Glauchau, Buchholz, 
Zwickau, Geyer, Jöhſladt, Schwarzenberg, Lich⸗ 
tenſtein, Chemnitz, Burgſtädt, Meißen, Krimitz⸗ 
ſchau und Zſchopau zugegangen ſind und ſie zum 
Beharren ermuntern, iſt in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten einſtummig beſchloſſen worden, bei 
den früheren Anträgen zu beharren und deshalb 
erneuerte Schritte zu thun. Es wird insbeſondere 
darauf gedrungen, daß ermittelt werde: Was die 
in dem unter dem Altare befindlichen Grundſteine 
liegenden und geheim gehaltenen Urkunden beſagen; 
woher das Geld gekommen ſei und noch kommen 
ſolle, was die Kirche und Pfarrwohnung, ſo wie 
die Unterhaltung derſelben und des angeſtellten 
Pfarrers koſten; woher die römiſch-katholiſchen 
Geiſtlichen, welche bei der Einweihung ſich bethei— 
ligt hatten, und der angeſtellte Pfarrer herſtam⸗ 
men, wo fie erzogen und für den Prieſterſtand aus— 
gebildet worden ſind; wo ſie ſich überall aufgehal⸗ 
ten haben und wer, außer Loyola und Xaver, die 
übrigen Heiligen find, denen Inhalts der anſtöhi⸗ 
gen Weiheſchrift der Altar außerdem noch geweiht 
iſt und von denen noch Reliquien im Altar aufbe— 
wahrt werden. — Einſtweilen und bis die Frage, 
ob die Kirche in direkter Beziehung zu den Jeſuiten 
ſtehe, definitiv beantwortet ſei und ſich das weiter 
Nöthige ermeſſen laſſe, wird die Schließung der 
Kirche verlangt. 

Hamburg. — Schon zwei Mal hat der Se⸗ 
nat vor Ablauf des vorigen Jahres, bei Gelegen— 
heit einer proviſoriſchen Verlängerng des Bürger— 
geſetzes, eine demnächſt vorzunehmende Reform in 
Bezug auf die Lage der hieſigen Juden in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Dieſe Reform gehört unſtreitig zu den 
dringendſten Bedürfniſſen unſerer Stadt. Eine 
Maſſe von 10,000 Menſchen, die vor Allem in 
den Zeiten der Noth, wo man den Helfenden nach 
ſeinem Glauben und ſeiner Abkunft zu fragen nicht 
gewohnt iſt, und während des Befreiungskrieges 
und des großen Brandes als treue Angehörige des 
Staats ſich gezeigt haben, ſieht ſich bis auf dieſen 
Tag nicht nur von aller und jeder regelmäßigen 
Theilnahme an der Förderung der Staatsintereſſen, 

vn allen politiſchen Rechten, ſondern auch von 
jeer Gewerbsthätigkeit, mit faft alleiniger Aus⸗ 
name des Handels (auch dieſes nur mit Beſchrän⸗ 
kungn) und der ärztlichen Laufbahn, ausgeſchloſ⸗ 
fen. In dieſem Jahre nun hat der Rath den Ober⸗ 
alten inen Vorſchlag gemacht, welchem gemäß die 
Inden zur Betreibung von Handwerken, zur Aus⸗ 
wung der Advocatur, zur Erlangung einiger Eh⸗ 
rnämter und zum Beſuche der Bürgerſchaft berech⸗ 
igt werden ſollten, inſofern die genannten Aemter 
ie Befähigung dazu mit ſich bringen ſollten. Auch 


wird behauptet, daß die Zulaſſung gemiſchter Ehen 
in dieſem Vorſchlag enthalten war. Das Oberals 
tenkollegium hat, wie man vernimmt, in ſehr ſchrof⸗ 
fer Weiſe dieſen Vorſchlag zurückgewieſen, der, wenn 
ſich der Senat, wie zu hoffen ſteht, nicht abſchrek⸗ 
keu läßt, zunächſt an die Sechziger zu bringen ſein 
wird, wo ihm aller Wahrſcheinlichkeit nach ein beſ⸗ 
ferer Erfolg bevorſteht, witwohl aus einem ſolchen 
noch immer keine Annahme des Geſetzentwurfs fol- 
gen würde, die vielmehr nur von der letzten Inſtanz, 
den Hundertundachtzigern und der Bürgerſchaft aus⸗ 
geſprochen werden kann. Es iſt wahrhaft ſchmerz⸗ 
lich, zu einer Mittheilung, wie die obige, ſich ge— 
zwungen zu ſehen. 
Frankreich. 

Paris den 7. Februar. Der Moniteur bringt 
heute folgende Depeſche aus Macao vom 25. Okto⸗ 
ber: „Der Handels-Traktat, der zwiſchen Frank— 
reich und China negozürt wurde, iſt am 24. Okto⸗ 
ber zu Whampoa am Bord des „Archimedes“ un⸗ 
terzeichnet worden.“ 

Es war das Gerücht verbreitet, daß von Ota— 
heiti die Nachricht von einem feindlichen Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen dem engliſchen und franzöſiſchen Ad- 
miral der dortigen Station, und von einer neuen 
Empörung der Eingebornen eingegangen ſei; der 
Moniteur erklärt heute dieſe Gerüchte für durchaus 
ungegründet. 

Die Deputirten-Kammer hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung, nach Beendigung der neuen Vice-Präſiden⸗ 
tenwahl, zwei Geſetz Entwürfe, wodurch Kredite für 
verſchiedene öffentliche Bauten bewilligt werden, mi) 
reſp. 220 gegen 57 und 223 gegen 28 Stimmen 
angenommen. 

Die Burcaus der Deputirten-Kammer waren ges 
ſtern vor der öffentlichen Sitzung mit Erwägung 
des Iſambertſchen Vorſchlages über die Verantwort- 
lichkeit der Miniſter und der Regierungs-Agenten 
beſchäftigt. Die Minifter der Juſtiz und des öf⸗ 
fentlichen Unterrichts ſprachen im 7. Bureau ſehr 
ſcharf dagegen, er wird jedoch vor die Kammer ge⸗ 
langen, da vier Burkaus die Ermächtigung dazu 
ertheilten. Faſt allgemeine Billigung fanden die 
Vorſchläge des Herrn Duvergier de Hauranne über 
offene Abſtimmung ſtatt der durch Kugelwahl und 
des Herrn Rogern über die Freiheit der Perſon. 

Alle Blätter machen heute ihre Bemerkungen über 
die Engliſche Thronrede. Die miniſteriellen Organe 
betrachten dieſelbe als höchſt befriedigend für die 
Franzöſiſche Regierung und für Frankreich. Die 
Oppoſitions⸗Journale dagegen, mit Ausnahme der 
Preſſe, geben ſich das Anſehen, als fänden fie 
dieſelbe ſehr kühl gegen Frankreich und undankbar 
gegen ſeine Regierung, nachdem dieſelbe England 
ſo viele Opfer gebracht habe. Die Preſſe ſindet 
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wenigſtens nicht den Ausdruck einer ſolchen Stim⸗ 
mung in den Worten der Brittiſchen Thronrede; ſie 
ſagt nur, die Miniſter der Königin Victoria hätten 
natürlich in Glückwünſchen nicht hinter denen Frank⸗ 
reichs zurückbleiben können, ſondern zum mindeſten 
Gegenſeitigkeit in dieſer Beziehung zeigen müſſen, 
und ſo ſei denn der Paragraph, welcher Frankreich 
betreffe, ein genauer Wiederhall des Sinnes der 
vom Könige der Franzoſen am 27. Dezember ge⸗ 
ſprochenen Worte. 
Schweiz. 

Waadt. — Letzten Sonntag haben Volksver⸗ 
ſammlungen ſtattgefunden in Cully (800 bis 1000 
Anweſende), Moudon (500), Morges (600), 
Aubonne (600), Yverdon (400), und die haupt⸗ 
ſächlichſte in Villeneuve (5800 - 6000). Die Bes 
ſchlüſſe der letztern lauten auf Austreibung der Jee 
ſuiten durch die geſetzlichen Mittel, wo möglich 
durch einen Tagſatzungsbeſchluß, ꝛc. Nächſten 
Sonntag werden neue Verſammlungen ſtattfinden, 
ſo in Luccens und Coſſonay. 

Aargau den 3. Febr. (Basl. Z.) An die 
Stelle der Freiſchaaren ſoll nun ein Schutzverein 
treten, zu welchem auch einige Conſervative, durch 
legale Phraſen gewonnen, ihre Unterſchrift gegeben 
haben. Ob der Schutz der Regierung oder dem 
Berner Patronate, den erworbenen Lorbeern oder 
der alten eidgenöſſiſchen Treue gilt, bleibt dahinge— 
ſtellt. Inzwiſchen herrſcht uneingeſchränkt der Ca- 
ſinoclubb von Aarau. Wie der Gr. Rath ausfal⸗ 
len wird, iſt keinem Zweifel unterworfen, zumal 
Bern geſprochen hat; doch iſt der Tadel der Frei⸗ 
ſchaaren eine harte Nuß. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau den 10. Febr. Ein hieſiger Agent 
übergab dem hieſigen Königlichen Ober-Poſt-Amte 
einen rekommandirten Brief. Dieſer Brief iſt bis 
heute nicht an ſeinen Beſtimmungsort angekommen, 
und die geführte Unterſuchung hat ergeben, daß er 
von hier nicht befördert worden. Auf die wegen 
Erſatz des Inhalts (nach Ausſage des Abſenders 
124 Rilr. in Kaſſenanweiſungen und Coupons) 
vom hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte an das General-Poſt⸗ 
Amte in Berlin erfolgte Anfrage iſt nachſtehende 
Verfügung eingegangen: 
„daß, da für geldwerthe Papiere, welche der 
Poſt undeklarirt zur Beförderung übergeben wer⸗ 
den, nach den beſtehenden Gefegen nicht Garantie 
geleiſtet wird, und der Poſt⸗Behörde eine Ga⸗ 
rantie- Verbindlichkeit auch für die im Inlande 
verſandten rekommandirten Briefe nicht obliegt, 
dem dortigen Agenten N. für den von ihm am 
31. Dec. v. Jahres zur Poſt gegebenen, am 
Beſtimmungsorte aber nicht angekommenen re⸗ 


kommandirten Brief an N. in Brieg mit angeb⸗ 
lich 1244 Rilr. in Kaſſen⸗Auweiſungen und 
Staats⸗Schuldſchein⸗Coupons, irgend ein Scha⸗ 
denerſatz aus Königlicher Kaſſe nicht gewährt wer⸗ 
den kann. Dagegen muß demfelben überlaſſen 
bleiben, ſeine Anſprüche gegen die Perſon des 
Poſl⸗ Sekretair N. geltend zu machen, welcher 
über den Brief quittirt und dadurch die Verant⸗ 
wortlichkeit übernommen hat, deſſen richtige 
Weiterbeförderung nachzuweiſen. Das Ober: 
Poſt⸗Amt hat den N. auf ſeine Reklamation 
hiernach zu beicheiden, 
Berlin, den 5. Februar 1845.“ 

Obiger Vorfall verdient wohl um ſo mehr einer 
allgemeinen Beachtung, da das Königliche General» 
Poſt⸗Amt die Vertretung für ſeine Beamten abweiſt, 
und die Perſon des Beamten dem Publikum ge⸗ 
genüber verantwortlich macht. (Brest. 3.) 

So eben ift mir die Nachricht aus Lublinitz zu⸗ 
gekommen, daß 100 Pferde vom 2. Ulanen-Regi⸗ 
ment und zwei Compagnien vom 22. Regiment 
aus Neiſſe wegen vorgefallener Exceſſe, von den 
Dorfbewohnern in Kochanowitz gegen den Landrath 
und einen Polizeibeamten verübt, nach der dortigen 
Gegend kommandirt worden ſeien. Die Urſache 
der verübten Exceſſe ſoll folgende fein. Der Hr. 
v. Aulok, Beſitzer von Kochanowitz, hat vor eini⸗ 
ger Zeit den alten Kirchhof kaſſirt und einen neuen 
vor dem Dorfe anlegen laſſen. Der erſte Todte, 
(eine alte Frau) die auf dem neuen Kirchhoſe be— 
graben wird, wird von einigen Dorfbewohnern, 
wahrſcheinlich von ibren Angehörigen, wieder aus: 
gegraben und auf den alten Kirchhof geſchafft. 
Der Landrath tritt mit Polizeigewalt gegen dieſen 
Schritt auf und läßt die Frau wieder ausgraben. 
Es giebt aber kein Bauer im ganzen Dorfe ſein 
Pferd und ſeinen Wagen zur Fortſchaffung der Todten 
auf den neuen Kirchhof. Der Landrath hält einen 
vorüberſahrenden Frachtwagen an, um auf dieſem 
den Transport der Todten unternehmen zu können. 
Da verſammelten ſich alle Bauern des Dorfes um 
den Wagen, traten heftig opponirend gegen Land— 
rath und Sergeant auf und wurden zuletzt hand⸗ 
greiflich gegen Beide. Dies veranlaßte den Lan’ 
rath, die Hülfe des Militairs in Anſpruch zu nehmen. 


(Eingeſandt⸗) 
Eduard Raczynskö's Todtenfeer. 


Poſen, den 12. Februar 1845 
— 


Herr! vor Deinem Angeſichte 
Sinken wir im Staube nieder! 
Deine ſchweren Blutgerichte 

Trafen Einen unſ'rer Brüder. 

Laß ihn, Vater! cuhn im Frieden, 
Den Dein Wille ihm beſchieden. 
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Herr, Erbauer aller Welten! 
Der da Jedem läßt entgelten — 
Laß uns ſtets die Zuflucht offen: 
Auf Entgeltung dürfen hoffen — 
Daß wir uns als Brüder lieben 
Und einander nicht betrüben! 


Tief erſchüttert ſtehn wir heute, 

Unter Seufzer und Geläute, 

Und — vielleicht — Gewiſſens biſſen, 

Zum Gebete hingeriſſen: 

Daß wir nicht gerichtet werden, 

Wie wir richteten auf Erden. 
Herr, Erbauer aller Welten! 
Der da Jedem läßt entgelten — 
Gieb, daß dieſer ſei der Letzte, 
Welcher Väter ⸗ Scharten wette — 
Und daß wir der Vorzeit Schwächen, 
Nicht mehr an den Kindern rächen! 


Daß die Nuh' dem Müden werde, 


Nimm ſie auf, o Muttererde! 
Seine theuern Ueberreſte, 
Denn Er war von uns .. der Beſte! 


Wie ſich Manche auch geberden — 

Keiner wird ihm ähnlich werden! 
Herr, Erbauer allet Welten! 
Der da Jedem läßt entgelten — 
Gieb, daß wir die Thorheit laſſen, 
Und einander nicht mehr haſſen — 
An die eig'ne Bruſt uns ſchlagen, 
Und des Reichern Stolz ertragen. 


Stunden, Tage, Jahre rinnen — 
Bald, bald ziehn auch wir von hinnen; 
Söhne, Töchter, Mütter, Väter — 
Einer früh, der Andre ſpäter; 
Doch der Preis den wir errungen, 
Wird den Todten nachgeſungen! 
Herr, Erbauer aller Welten! 
Der da Jedem läßt entgelten — 
Laß uns an Vergeltung glauben, 
Und uns dieſen Troſt nicht rauben. 
Alle ſind wir Deine Kinder — 
Alle ſind wir — arme Sünder! — 
Wolanski. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Freitag den 14. Februar zum Erſtenmale: Das 
Urbild des Tartüffe, Luſtſpiel in 5 Akten von 
C. Gutzkow. (Manuſcript.) 

Sonnabend den 15. Februar: Die Nachtwand⸗ 
lerin, große Oper in 3 Akten, Muſik von Bellini. 
— (Demoiſ. Munk, vom Stadttheater zu Lübeck: 
Amine, als erſte Gaſtrolle.) 


— — 


a Bekanntmachung. 

Der Hieronymus 2 üttner aus Brätz, und 
die verwitwete Ericht, Caroline geborne Kube 
daſelbſt, haben mittelſt Ehevertrages vom Ilten Ja⸗ 
nuar dieſes Jahres die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
öffentlichen Kenniniß gebracht wird. 

Meſeriz, den 14. Januar 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadegexricht. 


Bau⸗, Nutz⸗ und Brennholzverkauf. 

Im Jahre 1845 ſollen aus der Königl. Oberförſterei 
Polafewo in nachſtehenden Licitations-Terminen, 
Bau-, Nutz⸗ u Brennhölzer bei großer Auswahl und 
beliebigen Maſſen zum Verkauf an den Meistbietenden 
geſtellt werden. Es erfolgt der Zuſchlag fofort bei 
Erfüllung, reſp. Ueberbietung der Taxe, gegen gleich 
baare Bezahlung Die Forſtſchutzbeamten find an⸗ 
gewieſen, die Hölzer auf Verlangen ſchon vor dem 
Termine anzuzeigen. 


Die Licitations⸗Termine ſind anberaumt, 
1. im Polajewoer Forſtreviere, auf: 
Donnerſtag den 16. Januar 1845 
U s 2 


= EZ . 2 

P „13. Februar = 

D er Re = Früh 10 Uhr 

. „13. März s ; 2 

ee a im Fort 

. » 29. Mai . hauſe zu 

P „19. Juni s 0 

r 17. Juli : Tepperfurth 

. „14. Augufi = 

x „18. September = 

. „ 9. Oktober ⸗ 1 

z „30. 2 2 Früh 10 Uhr 

P » 13. November = 'orſi⸗ 

? 12 3 e im Forſt 
. s 11. Deecember = hauſe zu 

5 „18. s * Langenfurth. 


2) Aus dem Oborniker Reviere, auf: 
Mittwoch den 15. Januar 1845 


. 18 rel 5 
5 2 8 ar, 2 > 
Dienſtag + 1. April Früh 10 Uhr 
Mittwoch = 18. Juni in Obornik 
. kl 835 3 wundere 
5 „12. Novbr.⸗ 
5 e 19. December 


Forſthaus Boruſßzynko, den 31. December 1844. 
Der Königl. Oberſörſter v. Gizycki. 


—— 


Einladung. 


Das unterztichnete Direktorium giebt ſich die Ehre, 
zu der am 1 ten d. Mts. Abends um Uhr im 
Hotel de Saxe zu Poſen ſtattſindenden, und durch 
verſchiedene Vorträge und Geſänge zu begehen⸗ 
den 5ten Jahresfeier des Central⸗Vereins zur 
Unterdrückung des Branntweingenuſſes im Großher⸗ 
zogthum Poſen, höflichſt einzuladen, mit dem Be: 
merken, daß am Schluſſe der genannten Feier ein 
gemein ſchaftliches Abendeſſen (a Coupert 
15 © gr) flatifinden wird, zu welchem der Beſtter 
des obigen Gasthofes, Herr Roggen, etwaige 
Beſtellungen (auch für Frauen) bis zum 17ten d. 
Mts. annimmt. — Am Tage nach der Frier begin⸗ 
nen die berathenden Verſammlungen des Vereins, 
zu welchen, wie zu der Frier, auch Nichtmitglie⸗ 
der Zutritt haben. — Gleichzeitig machen wir dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß wir bei unſerm Mitvorſteher, 
dem Herrn Buchdruckerei⸗Beſitzer Buſſe in Poſen, 


ein Lager von Mäßigkeits⸗ Schriften etablirt haben, 
und feil halten. 
Direktorium des Central⸗Vereins zur Unterdrüt- 
kung des Branntweingenuſſes im Großher⸗ 
zogthum Poſen. La Roche. 


Klavier- Unterricht ertheilt 
i Theodora Danysz, 
Wasserstrasse No 20. zwei Treppen hoch. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniss 
gebracht, dass am Fr l. J. eine Verstei- 
erung der im Gouvernement und Kreis von 
lock belegenen, einen guten Weizengrund 
und bedeutende Wälder habenden ansehnli- 
chen Güter DROBIN, aus der Stadt Drobin, 
den Meyereien Drobin, Swierczyn und 
Krzeczonöw und dem Zinsdorfe No w.a- 
wies bestehend, im Bureau der Bank von 
Polen zu Warschau stattfinden wird. 

Jeder, der an dieser Versteigerung Theil zu 
nehmen wünscht, ist gehalten, vor Beginn der- 
selben 7500 Silber- Rubel, oder 83331 Rıhlr. 
baar oder in Poln. Pfandbriefen mit den dazu 
gehörigen Zins-Coupons, als Caution zu de- 
poniren 

Der erniedrigte Schätzungswerth dieser Gü- 
ter ist auf 112,500 Silber-Rubel oder 125,000 
Rthlr. festgesetzt. 

Ausser der für den landschaftlichen Kredit- 
Verein verschriebenen ursprünglichen Schuld 
von 192,800 Poln. Gulden, oder 28,920 Silberr. 
werden dem Käufer dieser Güter noch 40,000 
Silberrubel, oder 44,444 Rthlr. 133 Sgr. auf 
der Hypotheke zur Abzahlung im Laufe von 
12 Jahren mit Zinsen von 52 belassen; den 
Rest des oben angegebenen Schätzungs-Wer- 
thes von 43,580 Silberrubel oder 48,422 Rtlr. 
63 Sgr.; und das was bei der Licitation dar- 
über gegeben wird, muss nebst des schon 
amortisirten Theiles der Schuld des landschaft- 
lichen Kredit-Vereins, spätestens 20 Tage, vom 
Tage der Versteigerung, und zwar vor der 
Ausfertigung des Kauf- Kontraktes, an die Kasse 
der Bank von Polen bezahlt werden. 

Dem von der Licitation Abtretenden wird 
die deponirte Kaution sogleich zurück erstattet. 
Falls es keine Mitbewerber zum Kaufe der 

anzen Güter gäbe, könnte die Versteigerung 
45 — einzelnen drei Theile, aus welchen die- 
selben bestehen, statthaben, 

Die näheren Bedingungen dieser Versteige- 
rung ‚kann jeder Kaullustige täglich im Bureau 
des Kanzlei - Chefs der Polnischen Bank zu 
Warschau ‚von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags einsehen. Vom Zustande der Gü- 
ter kann man sich an Ort und Stelle über- 
zeugen. 

arschau, den 5/17. Januar 1845. 
—ꝛ᷑ ——————————üñ˖7Ä˙u 

Da ich beabſichtige, nur Rindvieh, zu halten, ſo 
bin ich Willens, 110 Stück 2 — djährige Muttern, 
46 zweijährige Schöpſe und 100 Sommerlämmer zu 
verkaufen und nach der Schur zu überlaffen. Die 
Heerde iſt wollreich, von allen erblichen Krankheiten 
frei, und iſt die Wolle 1844 mit 78 Rehlr. bezahlt 
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worden. Die Muttern 
gleich zugelaſſen werden. 

Beuthnick, J Meile bei Groß⸗ Glogau, im Fe⸗ 
bruar 1845. 


können auf Verlangen ſo⸗ 


E. Appler, Gutsbeſitzer. 


Das im Koſtener Kreiſe belegene Erbpachts-Gut 
Cico wo, 13 Meile von Schrimm an der Warthe, 
31 M. von Liſſa und 55 M. von poſen, mit einem 
Areal von 1675 Morgen, beabſichtige ich, eingetre⸗ 
tener Familienverhältniſſe wegen, zu verkaufen. 

Cichowo bei Dolzig, den 6. Februar 1845. 

C. Albrecht, Lieutenant. 


Bekanntmachung. 

Im herrſchaftlichen Garten zu Zerkow beim 
Kunſtgärtner Alberts ſind zu bekommen: 

Rothſaamen, à Stück 21 Sgr. 

Weihmuths-Kiefern, à Stück 3 Sgr. 

Lerchenbäume, à Stück 3 Sgr., 4 bis 5 Fuß 

hoch und zu Anlagen ganz geeignet. 

So auch iſt bei Demſelben zu haben Engl. Rei⸗ 
grasſaamen (Dactilis glomerata), reiner Saamen, 
das Viertel 2 Rthlr. 


Das neu etablirte 
Commiſſions⸗ u. Speditions⸗Comptoir, 
verbunden mit einer 
Cigarren= und Tabaks⸗Handlung 
von Julius Richter & Comp., Friedrichſtr. 2¹., 


empfiehlt ſich dem geneigten Wohlwollen eines hohen 
Adels und verehrten Publikums. 8 


HH 

Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
Meine ſeit vielen Jahren in Schleſten eingerichtete 

| Raſen⸗Bleiche 

macht es mir möglich, bei einer durchaus unſchäd⸗ 

lich klaren Bleiche ein ſehr billiges Bleichlohn 

zu berechnen, welches geneigteſt zu beachten bitte. 

Der Leinwandhändler 


S. Kantrowitz, 


Breslauerſtraßen- u. Markt⸗Ecke No. 60. 


Wilhelmsſtraße Nro. 25 Parterre iſt eine geräu⸗ 
mige Stube zu einem Laden zu vermiethen. Nähere 
Auskunft auf dem Graben No. 32. Parterre 


„Die erſſen hochrothen ſüßen Meſ⸗ 
finaer Apfelſinen empfing und 


Joſeph Ephraim, 
Waſſerſtraße No. . 
Eine ſtiſche Sendung von dem beliebten 
Augsburger Doppel⸗Vier 


habe ich wieder erhalten, und empfehle ſolches heſtens. 
W. Falkenſtein z. Rhein. Hof. 


Ich bitte zu beachten, mm 
Eingetretener Hinderniffe wegen kann ich mit 
dem auf heute angekündigten Wildpret 
erſt Montag den 17. d. M. hier eintreffen. 


N. Löſer jun, 


offerirt 


